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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Mittwoch den 24, Oktober. 


rw Inland. 


Poſen den 22. Oktober. Auch das Großher⸗ 
ogthum verdankt nunmehr der Gnade Sr. Maje⸗ 
at des Königs die große Wohlthat einer ſtändi⸗ 
ſchen Ordnung. Geſtern fand, nach der Allerhöch⸗ 
ſten diesfaͤlligen Willensaͤußerung Sr. Majeftät, die 
Eröffnung des erſten Provinzial⸗Landtages hieſelbſt 
Statt, und es ging ihr Theilnahme an dem Got⸗ 
tesdienſte in den beiden Haupt: Pfarrkirchen des 
Orts, der Fatholifchen und der evangeliſchen, vor⸗ 
1. Nach beendigter Gottesverchrung begab ſich 
die Verſammlung in das Lokal, welches zu den Ve⸗ 
rathungen der Herren Stände in der Behauſung 
r. Durchlaucht des Königl. Statthalters im Groß⸗ 
erzogthum Poſen, Fuͤrſten Radziwitk, einge⸗ 
räumt, und des Endes zweckentſprechend eingerich⸗ 
et iſt. Se. Durchlaucht der Herr Furſt Statthal⸗ 
er eröffnete hier den Landtag, und ftellte dabei den 
erren Ständen den Herrn Ober⸗Praͤſidenten der 
rovinz, als Königlichen Landtags⸗Commiſſarius, 
or. Der Herr Se 5 1 
d namentlich Sr. Durchlaucht dem 
e Bi Sulkowski, als Aller: 


ürſten Ordinaten 
Kar SualctemLandtags⸗Marſchal, das Allerhoͤch⸗ 


Königliche Propoſitions⸗Dekret nebſt den darin in 


1 


Bezug genommenen Schriftſtuͤcken, aus. Die Ver: 
We war über die landesvaͤterliche Huld und 
ilde, fo wie die hochherzigen Abſichten Sr. Majes 
ſtaͤt, die aus den Aeußerungen Sr. Durchlaucht des 
Herrn Fuͤrſten Statthalters und des Herrn Land⸗ 
tags⸗Commiſſarlus hervorleuchteten, eben fo ge⸗ 
rührt, als von dem lebhafteſten Danke ergriffen. 
Se. Durchlaucht der Herr Fürſt Landtags⸗Marſchall 
gab dieſen Gefühlen innige und herzliche, von der 
kreueſten Verehrung und Ergebenheit fuͤr Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt den Konig unſern Herrn, eingegebene Worte, 
worauf ſich Alles in den lebendigen Wunſch verel⸗ 
nigte: die Vorſehung ſegne die Berathungen des 
Landtages! ſegne und erhalte den beften der Köniz 
ge!! — Ein glänzendes Diner bei Sr. Durchlaucht 
dem Herrn Fürſten Statthalter, an welchem die 
Verſammlung insgeſammt Theil nahm, und zu dem 
auch Se. Excellenz der kommandirende Herr Gene⸗ 
ral, nebſt den höheren Militair⸗ und Ciollbehdrden, 
fo wie die höhere Geiſtlichkeit beider Confeſſionen 
eingeladen worden, beſchloß die Feier des Tages. 
Berlin den 20. Oktober. Ihre Königliche Ho⸗ 
heiten der Prinz und die Prinzeſſin Johann von 
Sachſen find hier angekommen und auf dem Kb⸗ 
niglichen Schloſſe in die fuͤr Hoͤchſtdſeſelben in Bes 
reltſchaft geſetzten Zimmer abgetreten. 
* 4 1 2 4 — v — : 
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Aus lan d. 


Oeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 9. Oktober. Die, bevorſtehende Ver⸗ 
mählung des Herrn Haus-, Hofe und Staatskanz⸗ 
lers, Fuͤrſten von Metternich, mit Fraͤulein Anto⸗ 
nie v. Leykam, Tochter des Großherzoglich Baden⸗ 
ſchen Kammerherrn, Freiherrn v. Leykam, iſt ſeit 
einigen Tagen Öffentlich erklärt. Se. Majeſtaͤt der 
Kaſer haben ſich in Anbetracht dieſer Verbindung 
bewogen gefunden, die künftige Fuͤrſtin von Metz 
ternich unter der Benennung einer Graͤfin v. Beil⸗ 
ſtein in den Grafenſtand zu erheben. 
5 T ü r E e i. 2 
Die neueſten Blätter der 17 75 ab Nr 
tung enthalten unter dieſer Aufſchrift folgende Nach⸗ 


a Konſtantinopel den 17. Septbr. 
Am 14. d. begaben ſich die Dolmetſcher der e 
ſandtſchaften von England, Rußland und Frank⸗ 
reich abermals zum Reis⸗Effendi, um, wie ſie oſten⸗ 
ſibel angaben, über die, in der letzten Konferenz 
vom Reis⸗Effendi gemachte Aeußerung, daß die 
orte die Freuudſchafts⸗Verſicherungen der hohen 
achte mit den von ihnen angedroheten feindlichen 
Maaßregeln nicht zuſammen reimen konne, und 
nur kriegeriſche Abſichten darin erblicken möffe, eine 
beſtimmkere Erläuterung zu fordern. Ihr wahrer 
Zweck mochte aber wobl ſeyn, die Geſinnungen des 
Reis» Effendi nach genommener Einſicht der Kom⸗ 
munikation vom 31. Auguſt kennen zu lernen. Der 
Reis⸗Effendi war dieſesmal zurückhaltender als je, 
lte ſich völlig unwiſſend über den Inhalt der ihm 
rüher überreichten Noten, und ſchlen dadurch zu 
verſtehn geben zu wollen, daß die Depeſchen noch 
unentſiegelt wären. Indeſſen hörte er mit Aufmerk- 
ſamkeit den Wortführer, Hrn. Chabert (Engl. Dol⸗ 
metſcher) an, der die wahren Abſichten der Pforte 
unter den gegenwartigen Umſtänden zu erforſchen 
uchte. Endlich antwortete der Türkiſche Minifter 
15 einem ſehr ruhigen Tone: „Dieu et mon Droit 
iſt die Devife Englands; wie konnten wir eine ans 
dere waͤhlen, wenn man uns anzugreifen beabſich⸗ 
tigte?“ Er ließ ſich in keine weitere Erörterung ein, 
und verabſchiedete die Dolmetscher unter dem Vor⸗ 
wande, daß er zum Großſultan berufen ſei. Die 
Dolmetſcher wollen indeß bemerkt haben, daß der 
Reis⸗Effendi in dieſer Konferenz ſehr nachdenkend 
und weniger hochfahrend als bei fruͤhern Gelegen⸗ 


heiten geweſen ſei, und fie folgern daraus, daß bie 
Pforte nicht allein genaue Einſicht von den übers 
reichten Noten genommen habe, ſondern daß ſie 
auch über ihre Lage aufgeklaͤrt worden, und daß es 
nicht unmoͤglich ſei, ſie in Kurzem nachgiebig zu 
finden. g 
Von der Moldauiſchen Graͤnze den 3. Oktober. 
Die Ruſſiſchen Streitkräfte vermehren ſich in 
Beſſarabien. Seit vierzehn Tagen ſind 22,0 M. 
friſche Truppen eingeruͤckt. Die Ausfuhr des Ge⸗ 
treides iſt verboten, und es werden bedeutende Ma⸗ 
gazine angelegt. 
8 Trieſt den 8. Oktober. 
Nach Briefen aus Konſtantinopel vom 15. Sept, 
hieß es allgemein, daß man wegen eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes mit den Griechen unterhandle, und daß 
deſſen Abſchluß nicht unwahrſcheinlich ſei. — Ein 
heute aus Catania in 9 Tagen angekommener Nea⸗ 
politaniſcher Schiffer verſichert, daß man am T 
ſeiner Abreiſe durch Briefe die Ankunft des Kuffe 
ſchen Geſchwaders zu Palermo erfahren habe. 


Konſtantinopel den 25. Beptbr, (Aus dem 
Oeſtr. Beob.) Die Bewohner der früher im Aufs 
ſtande begriffenen Provinzen des Griechiſchen Con: 
tinents (außer dem Peloponnes) hatten unlaͤngſt 
zwei von ſäͤmmtlichen Capitanb's und Vorſtehern 
der Diſtrikte unterzeichnete Biktgeſuche an den hies 
ſigen Patriarchen ihrer Kirche eingeſchickt, worin ſie 
ihre Treue und Unterwerfung verburgten, und eine 
allgemeine Amneſtie, ſo wie die Aufhebung des von 
ihrem geiſtlichen Oberhaupte, deſſen Autorität fie 
nicht mehr anerkannt hatten, ausgeſprochenen Bann? 
fluches nachſuchten. Dieſe Unkerwerfungs⸗Akten 
wurden am 18. d. M. von dem Griechiſchen Pas 
triarchen Agathangelos, in Begleitung von zwdlf 
Mitgliedern des hoͤhern Clerus der Griechiſchen Kirs 
ce, feierlich nach der Pforte überbracht. Hier 
wurde der Patriarch von dem Kaja ⸗Beg (Miniſter 
des Innern) mit allen den, hoͤhern Autoritäten zue 
geftandenen, Ehrenbezeigungen empfangen, und 


trug hierauf, durch das Organ des Pforten : Dols 


metſches, die Bitte um Beſtätigung der von dem 
Seraskier, Reſchid Paſcha, vorläufig bewilligten 
Amneſtie vor, welche Bitte er mit den Worten 
ſchloß: „Möge der Allerhöchſte die Binde von den 
Augen der noch übrigen Verblendeten hinwegneh⸗ 
men, und fie die Gnade der Pforte in ihrer vollen 
Klarheit erkennen laſſen.“ Zugleich überreichte er 
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die an ihn gelangten Bittſchriften, ind Tüͤrkiſche 
überſetzt. Der Klaja⸗Beg erwiederte: daß ein Theil 
des Griechiſchen Volkes ſich zwar ſchwer an der 
Pforte vergangen habe, daß das Blut gemordeter 
Frauen, Kinder und Greiſe gegen die Aufrührer 


reie, daß es aber von jeher ein Grundſatz der ho⸗ B 
1 e den rebelliſchen Unterthanen 


fen; die Pforte auch dies Mal, ihren Grund⸗ 
. 4 bie Ruͤckkehr der Verirrten mit Vers 
gungen ſehe, und über die Vergangenheit den Schlei⸗ 
er der Milde und Vergeſſenheit ziehen wolle. Um 
dieſe Nachſicht in ihrem vollen Lichte zu zeigen, und 
in der Hoffnung, die noch übrigen Aufrüprer zu eis 
nem Schritte aufzumuntern, von dem ſie vielleicht 
bloß ungegruͤndete Furcht oder die Vorſpieglungen 
einiger Uebelgeſinnten abhalten duͤrften, werde un⸗ 
verzuͤglich der Befehl ergehen, ſaͤmmtliche als Gei⸗ 
eln hier zuruͤckgehaltenen Biſchoͤfe in Freiheit zu 
ſetzen. — Wirklich wurden die bei dem Voſtandſchi⸗ 
Baſchi unter Aufſicht geſtellten vier Biſchofe unver⸗ 
zuͤglich entlaſſen, und dieſe Gunſt auch auf andere 
Griechiſche Geißeln ausgedehnt. Tataren wurden 
mit der Beſtaͤtigung der Amneſtie und einem in Fol⸗ 
ge dieſes Aktes von dem Patriarchen erlaſſenen Hir⸗ 
tenbriefe nach Gtiechenland abgefertiget. { 
In dieſer Hauptſtadt herrſcht fortwährend. die 
größte Ruhe und we , für deren Aufrechthal⸗ 
tung von Seite der Negierun 8 
Maaßregeln ergriffen den fi. Die Beſorgniſſe, 
welche ſich anfangs, nachdem die ablehnende Ant⸗ 
wort der Pforte auf die von den Botſchaftern der 
drei intervenirenden Mächte geſtellten Anträge im 
Publikum bekannt geworden war, unter den hier 
anſaͤſſigen Franken verbreitet hatten, fangen an, 
zu verſchwinden, ſo daß nicht einmal die durch Vrie⸗ 
fe aus Odeſſa und aus den Fürſtenthuͤmern hieher 
gelangten Nachrichten von Bewegungen der Trup⸗ 
pen in Beſſarabien, von Ausrüftung der Ruſſiſchen 
Kriegsflotte in den Haͤfen des ſchwarzen Meeres, ja 
ſelbſt die Erſcheinung von zwei Ruſſiſchen Trans⸗ 
portſchiffen im Bosphorus, zur Dispoſition der Fa⸗ 
milie des Hrn. von Ribeaupierre, einen bedeuten⸗ 
i erregten. 
Lunch n 8 war alles vollkommen ruhig. 
In dem neueſten Blatte des dort erſcheinenden Spec- 
tateur Oriental vom 15. d. M. heißt es: „Der 
hieſige Gouverneur, Haſſan⸗Paſcha, hat die Vor: 
ſteher der Griechiſchen Gemeinde in feinen Pallaſt 
e wo er ihnen ſagte, er habe vernommen, 


I vergeben, wenn dieſe ſich reumüthig unterwer⸗ 


die zweckmäßigſten 


daß beunruhigende Reden in der Stadt im Umlaufe 
ſeien, daß man Beſorgniſſe hinſichtlich der Ruhe des 
Landes zu verbreiten ſuche, und daß bereits meh⸗ 
rere Kaufleute, aus Angſt, ihre Laden geſchloſſen 
haͤtten; er ſtellte ihnen vor, wie ungegrändet dieſe 
eſorguiſſe ſeien, und wiederholte mehrere Male, 
daß er für die Aufrechthaltung der Ruhe hafte, daß 
er nicht zugeben werde, daß weder einem Franken, 
noch einem Griechen das mindeſte Leid widerfahre, 
und daß ſaͤmmtliche Bewohner dieſer großen Stadt, 
wie immer, ihren Geſchaften und Vergnügungen 
nachgehen konnten, und ihm die Sorge, ſie zu ſchuͤz⸗ 
zen, überlaffen ſollten. Seitdem find alle Beſorg⸗ 
niſſe verſchwunden, und, wir konnen es nicht oft 
genug wiederholen, Friede und Freiheit herrſchen in 
der Stadt, und ſind gegen jede Störung geſichert, 
weil den Behörden alle Mittel zu deren Aufrechte 
haltung zu Gebote ſtehen. 


Briefe aus Corfu vom 29. Septbr. datirt melden 
Folgendes: „Das Gerücht, welches hier allgemein 
verbreitet war, daß Lord Cochrane Vaßiladi und 
Anatolico genommen habe, hat ſich nicht beſtaͤti⸗ 
get. — Aus Preveſa erfahren wir, daß Mulei⸗Bel, 
welcher zu Karvaßara Kriegs- und Mundvorraͤthe 
aus Prebeſa erwartet, um ſelbe nach Miſſolunghi 
und Lepanto zu ſpediren, ein Schreiben des Veli⸗ 
Aga, Gouverneurs von Miſſolunghi, vom 18. d. 
M. mit der Anzeige erhalten habe, daß ſechs Grie⸗ 
chiſche Schiffe auf der Rhede vor Miſſolunghi An⸗ 
ker geworfen hätten, weshalb Veli⸗Aga, da er ei⸗ 
nen Angriff gegen die Feſtung beſorgte, Verſtaͤrkung 
an Truppen und ſchleunige Abſendung der für ſel⸗ 
be beſtimmten Lebensmittel begehrte. Bald hierauf 
erhielt Mulei⸗ Bei ein Schreiben des Commandans 
ten von Anatolico, mit der Meldung, die Griechi⸗ 
ſchen bei Miſſolunghi angekommenen Schiffe ſeien 
bereits auf die Zahl von echzehn angewachſen, und 
hätten mehrere bewaffnete Schaluppen in den dor⸗ 
tigen Lagunen aufgeftellt, wodurch die Verbindung 
diefer Stadt mit Anatolico und Vaßiladi unterbros ' 
chen ſei. Der Commandant von Anatolico ver⸗ 
langte gleichfalls, ihm auf das Schleunigſte Suce 
curs an Truppen und Lebensmitteln zu ſenden. Das 
Eintreffen jener Griechiſchen Fahrzeuge in den Ges 
waͤſſern von Miffolunghi hatte zu dem Gerüchte 
Anlaß gegeben, daß fi Lord Cochrane der Poſi⸗ 
tionen von Vaßiladi und Anatolico, den Vormau⸗ 
ern jener Feſtung, bemeiſtert habe.“ (Aus andern 
brieflichen Mittheilungen geht hervor, daß die Grie⸗ 
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chiſche Eskadre die Gewäffer von Miſſolunghi ver⸗ 
laſſen und Mulei- Bei ſogleich nach Empfang der 
von den Commandanten von Miſſolunghi und Ana⸗ 
tolico an ihn gerichteten Schreiben ſieben hundert 
Mann nach beiden Orten zur Verſtaͤrkung abge⸗ 
ſchickt habe. Auch heißt es, die Egyptiſche Flotte 


habe Navarin verlaſſen, und ſich gegen Hydra und 


Spezia gewendet, aber, von den Kriegsſchiffen 
der Engliſchen, und, wie einige hinzufuͤgen, auch 
der Franzoͤſiſchen Eskadre, in den dortigen Gewaͤſ⸗ 
ſern aufgehalten, wieder nach Navarin zurückgekehrt 
ſei. Andere behaupten, daß die Egyptiſche Flotte 
Navarin wirklich verlaſſen und die Rückfahrt nach 
Alexandrien angetreten habe.) 

Einer Anzeige in der Griechiſchen Biene vom 6. 
Sept. zufolge, war dem jungen Paul Bonaparte 
(Sohn Luclan Bonaparte's), der ſich, in Beglei⸗ 
tung eines Neffen des Lord Cochrane, über Zante, 
nach Griechenland begeben hatte, am 5. obgedach⸗ 
ten Monats, waͤhrend er ſich am Bord der Hellas 
zu Spezzia befand, das Unglück begegnet, daß fei- 
ne geladene Doppel⸗Piſtole, die er von der and 
nahm, um ſie zu putzen, unverſehens losging, und 
ibm beide Kugeln durch den Unterleib jagte. Er 

abe zwar am Abend noch gelebt, allein die Aerzte 
hätten ihn bereits aufgegeben. 


Fr a n k 


Paris den 13. Oktober. Die letzten Briefe aus 
Spanien melden, daß der Koͤnig uͤberall mit dem 

roͤßten Enthuſiasmus aufgenommen worden iſt. 
In Valencia wurde er mit dem lebhafteſten Zurufe 
empfangen; Se. Maj. erwiederten dem Capitel von 
Valencia, welches ihm ein Geſchenk überreichte, 
Sie würden daſſelbe der Armee von Catalonien wid⸗ 
men. — Es werden in Madrid Vorbereitungen zur 
Reiſe der Königin nach Sarragoſſa gemacht. — 
Der Brigadier Manſo hat die Aufruͤhrer bei Hoftalr 
rich geſchlagen. — Der Brigadier Baza hat ſie aus 
der Umgegend von Girona verjagt. Sie haben bei 
Cardona ebenfalls eine Niederlage erlitten. — Die 
beiden Hauptanführer der Rebellen, Jeps del 
Eſtanys und der Caragol, haben ſich gänzlich ent⸗ 

weit. r y 
8 Hr. Recacho, der vormalige General⸗Polizei⸗In⸗ 
tendant von Spanien, iſt am 9. d. hier angekom⸗ 
men; er hatte ſich in Liſſabon eingeſchifft und war 
in Havre gelandet. 

Am 3. d. ſind von Perpignan 3 Abtheilungen 
des goften Linien-Regiments, zur Verſtaͤrkung der 


Garniſonen von Bellegarde, Pratz de Mollo und 
Collioure abgegangen. g sed 
Am 6. Oktober um halb 7 Uhr Abends iſt zu 
Nautes, bei Fackelſchein, das binnen 40 Tagen ge⸗ 
baute Paquetboot Virginie vom Stapel gelaſſen 
worden. u 

In der letzten Sitzung der geographiſchen Akade⸗ 
mie hat Herr Barbie du Bocage einen Brief des 
Franzoͤſiſchen General⸗Conſuls zu Tripolis, Herrn 
Rouſſeau, vorgelefen, worin dieſer meldet, daß in 
Tripolis eine politiſch-literariſche Monatsſchrift ers 
richtet worden, die den Titel: der Afrifanifche For⸗ 
ſcher, fuͤhrt; die erſte Nummer iſt am 31. Juli d. 
J. erſchienen. Eee 0 

Es giebt in Paris 1000 Fiaker und 700 dffentlis 
che Cabriolets; von den erfteren bringt jeder feinem 
Herrn im Durchſchnitt täglich 14 Franken, von den 
letztern jeder 12 Franken, alſo zuſammen 22,100 
Fr. täglich, d. i. jahrlich 8 Mill. 175,000 Franken. 
Schlägt man den Unterhalt eines 3 taͤg⸗ 
lich auf 3 Fr. an, ſo macht dies im Jahr 1 Mill. 
861,500 Fr. Demnach hat das Publikum für dies 
ſen Zweig des Verkehrs jaͤhrlich 10 Mill. 36,500 Fr. 
(2 Mill. 760, 00 Thlr.) zu zahlen. 

Am 8., ſagt der Conſtitutionel, erhielt der Graf 
Pozzo di Borgo mit einem Eilboten aus Petersburg 
Depeſchen für ſich und den Grafen Capo d'Iſtrias. 
Am folgenden Tage fertigte letzterer einen Kdurier 
nach Italien ab. ’ 

Der General Morillo, Graf v. Carthagena, wird 
in Marſeille erwartet. N 

Die Frage, ob das gelbe Fieber contagids ſei, 
oder nicht, beſchaͤftigt nicht bloß die Pariſer Aerzte. 
Ein Doktor Romay aus Havanna hat in ein dort 
erſcheinendes Blatt eine Abhandlung einrücken laſ⸗ 
fen, worin er beweiſt, daß die Krankheit nicht cons 
tagids iſt. Uebrigens iſt man in der Behandlung 
derſelben ſehr vorgeſchritten, denn von 747 Krane 
ken, die in 5 Monaten nach dem dortigen Hoſpital 
gebracht wurden, ſtarben nur 51. 

Hr. Eynard ſchreibt: „Ich halte es für Pflicht, 
einen, von einigen Zeitungen unſchuldig, oder zu 
leicht aufgenommenen Irrthum zu berichtigen, daß 
naͤmlich Graf Johann Capodiſtrias mit bedeutender 
Geldhuͤlfe, einigen Millionen, deren Quelle man 
ſich anzudeuten bemüht, nach Griechenland abges 
hen werde. Ich will hoffen, daß man nicht poli⸗ 
tiſche Eiferſucht unter den Mächten wird erregen 
wollen, bin aber ermächtigt, dieſer Nachricht zu 
widerſprechen, die wenigſtens die Chriſtliche Mild⸗ 
thaͤtigkeit gegen Griechenland hemmen würde, Der 


— 


Graf, der ſtets nur ein ſehr geringes Verntdgen 
hatte und jetzt faſt keines hat, hat . Gehalte 
verzichtet, als er den Poſten annahm, auf welchen 
ihn das Verlangen feiner Landsleute berief; ſelbſt 
eine Retraite-Penſion, die der Kaiſer ihm verleihen 
wollte, ausgeſchlagen. Er hielt es ſeiner Ehre 
und Würde gemäß, der Bosheit allen Vorwand zu 
rauben und dadurch ganz Europa das Unterpfand 
u geben, daß er nichts als Grieche ſeyn wolle und 
dine — Noch eine kurze Zeik unterſtützt, werden 
die Griechen die Ergebniſſe der Vermittelung ab⸗ 
warten können, und iſt der Augenblick eingetreten, 
dürfen wir glauben, daß die Monarchen es als 
ervollſtaͤndigung Ihrer Dazwiſchenkunft anſehen 
werden, Unglüͤckliche zu unterſtuͤtzen, deren politi⸗ 
ſche Exiſtenz fie geſichert. Ich habe in dieſer Hinz 
ſicht das vollſte Vertrauen, daß Griechenland ſpaͤ⸗ 
terhin geholfen werden wird. Die Miniſter der drei 
Maͤchte wiſſen alle, daß die Mildthaͤtigkeit der Pri⸗ 
vatleute beinahe erſchoͤpft iſt; ſie kennen das Elend 
Griechenlands im Einzelnen und werden, ſeien wir 
deſſen gewiß, alle Mittel treffen, um die Unter— 
ſtützungen fortzuſetzen, die wir nicht mehr werden 
leiften können. Inzwiſchen erlaube ich mir zu wie⸗ 
derholen, indem ich ſchließe: Mögen die Freunde 
der Griechen eine letzte Anftrengung machen!“ 

Aus der durch die hieſigen Blätter bekannt ges 
machten Ueberſicht der indirekten Einkuͤnfte der er⸗ 
ſten 9 Monate vom Jahr 1827 ergiebt ſich gegen 
deuſelben Zeitraum des Jahres 1826 ein Aus fall von 
7,733,000 Fr. Der größte Unterſchied hat in dem 
Einkommen der Douane, in den Schifffahrtsgeldern 
und in der Getränfefteuer ſtattgefunden. 

Briefe aus Barcelona melden, daß 7 bis 800 
Mebelle:-, die früher Königl. Freiwillige waren, bei 
dem Heranrücken des Grafen Espagne zwiſchen 
Reus und Wels die Waffen geſtreckt haben. Seit 
dem 1. d. Mts. finden ſich auch in Barcelong viele 
Aufrührer ein, die ihre Waffen den Franzdſ. Behoͤr⸗ 
ö u uͤbergebe 2ou.,. 
in Profeſſor Couſin iſt am 8. d. von Brüffel 
(wo er zum Mitgliede der Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften aufgenommen ward) nach Preußen abge⸗ 
reiſet. 9 Em. R 

ib den I. Oktober. Se. Maj. waren den 
26 5 a 5 al e „eine Tagereiſe von Tarrago⸗ 
na belegen, angekommen, ohne auf irgend ein Hin⸗ 
derniß zu ſtoßen. Wiewohl es im, urfprünglichen 
Plane nicht lag, durch Valencia zu kommen, ſo ha⸗ 


7 


welche 


ben Se. Maj. auf den Wunſch der Behörden dieſer 
Stadt doch geruht, es zu thun. Ueberall A 
der freudigſte Zuruf, und trotz einigen Tags zuvor 
angeſchlagenen aufrühreriſchen Plakaten, welche er⸗ 
warten ließen, daß der Pöbel: es lebe die Inqui⸗ 
ſition! ſchreien würde, fand dies nicht ſtatt. 
Heute wurde die Nachricht von der Ankunft des 
Königs in Tarragona erwartet; man hat aber nur 
erfahren, daß ſich Se. Maj. einen ganzen Tag in 
Vinarez aufgehalten haben. Dieſe unvermuthete 
Verſpaͤtung, welche angeblich durch die Ermüdung 
des Königs herbeigeführt worden iſt, giebt zu mans 
chen Muthmaßungen Anlaß. - 1 
Es werden Vorbereitungen zur Abreiſe J. Maj. 
der Königin (man vermuthet nach Saragoſſa), ge⸗ 
troffen. Das Klagelied, welches J. M. gedichtet ha⸗ 
ben, iſt in dem Diario eingeruͤckt worden. 
Der Zuſtand der Dinge beſſert ſich in Katalonien, 
vornehſnlich wegen der Mißhelligkeiten zwiſchen den 
Anführern der Rebellen. Jep del Eſtanys hat nem⸗ 
lich den Carajol abſetzen wollen, worauf dieſer mit 
feinen Mannſchaften aus Manrefa ausgezogen iſt. 
Se. Maj. haben in Tarragona folgende Prokla⸗ 
mation erlaſſen: Katalonier! Ich bin nunmehr, ge⸗ 
maß dem durch mein Dekret vom 18. d. M. gege⸗ 
benen Verſprechen, in Eurer Mitte; wiſſet aber, daß 
ich zum letztenmale als Vater zu den Aufrkhrern 
die Sprache der Gnade reden werde, daß ich noch 
geneigt bin, den Reklamationen Gehor zu geben, 
0 eder aus ſeiner Heimath an mich richten 
wird, daß ich als König gekommen bin, die Ord⸗ 
nung wieder herzuſtellen, das Land zu beruhigen, 
die Perſonen und das Eigenthum meiner auf eine 


ſcheußliche Weiſe mißhandelten friedfertigen Unter⸗ 


thanen zu beſchuͤtzen und mit der gan en Strenge 
des Geſetzes diejenigen zu beſtrofen — die bf 
fentliche Ruhe foren werden. Verſchließt Euer Ohr 
den treulofen Einflüfterungen derer, die, im Solde 
der Feinde Eurer Wohlfahrt, mit ihrem Eifer für 
die Religion die fie entweihn, und für den Thron, 
den ſie beleidigen, prahlen und keinen andern Zweck, 
als den Ruin dieſer ſchoͤnen Provinz hegen. Meine 
Ankunft allein ſtraft ſchon die eiteln und albernen 
Vorwände Luͤgen, womit ſie ihren Aufruhr zu be⸗ 
ſchonigen bemüht geweſen ſind. Ich ſtehe unter 
keinem Zwange; die Perſonen, denen ich verdienter 
weile mein Vertrauen ſchenke, find, nicht verſchwos 
ren ar Ve heilige Religion; das Vaterland iſt 
in keiner Gefahr; die Ehre, meiner Krone iſt nich 

gefaͤhrdet; und meine ſouveraine Macht erleidet keine 
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Unterdrückung. Warum ergreifen ſie denn die Waf⸗ 
fen, diejenigen, welche ſich ſelbſt getreue Untertha⸗ 
neu, wahre Ropaliſten und eifrige Katholiken nen⸗ 
nen? Gegen wen wollen ſie ſie gebrauchen? Gegen 
ihren König, ihren Herrn. Ja Katalonier! Wegen 
ſolcher Gruͤnde die Waffen ergreifen, ſie gegen mei⸗ 
ne Truppen wenden, die von mir eingeſetzten Be⸗ 
hoͤrden verjagen, dieſes iſt nichts anderes wie offen⸗ 
bare Rebellion gegen meine Perſon, Verkennung 
meines Anſehns und Verachtung der Religion, wel⸗ 
che Gehorſam gegen die geſetzmaͤßigen Behorden ges 
bietet; dies iſt eine Wiederholung des Verfahrens 
und ſelbſt der Sprache der Revolutionaire von 18203 
dies heißt die Grundlagen der Monarchie untergra⸗ 
ben, denn wollte man die thoͤrichten Vorrechte, wel⸗ 
che die Aufrührer in Anſpruch nehmen, anerkennen, 
ſo wuͤrde kein Thron mehr feſt ſtehn. Ich kann 
nicht glauben, daß meine Königliche Gegenwart 
nicht alle Vorurtheile und jedes Mißtrauen verſcheu⸗ 
chen werde; und ich mag die Hoffnung nicht aufge⸗ 
ben, daß die Anſchlaͤge der Verſchwörer nicht ſchon 
durch meine bloße Stimme vereitelt ſeyn werden. 
Wenn aber, gegen meine Hoffnung, mein letzter 
Rath nicht angehört werden ſollte; wenn die Auf⸗ 
ruͤhrer ihre Waffen nicht innerhalb vier und zwan⸗ 
zig Stunden, nachdem fie meinen Königlichen Wil⸗ 
len kennen gelernt haben werden, der nächften Mi⸗ 
litairbehoͤrde uͤberliefern, ihre Anführer meiner Ver⸗ 
fuͤgung uͤberlaſſen, auf daß ſie das Schickſal erfah⸗ 
ren, das ich ihnen aufzuerlegen fuͤr gut befinden 
werde, unverzuͤglich in ihre Heimath zurückkehren 
und ſich bei den Ortsbehoͤrden ſogleich melden; wenn 
endlich die in der Verwaltung und Regierung meis 
ner Völker vorgenommenen Aenderungen nicht ins 
nerhalb der naͤmlichen Friſt aufgehoben werden; fo 
ſollen die Beſtimmungen meines Koͤnigl. Dekrets 
vom 10. d. M. ſofort in Ausführung kommen, und 
das Andenken an die beiſpielloſe Zuchtigung, wel⸗ 
che die Widerſpenſtigen treffen ſoll, wird lange Zei⸗ 
ten fortleben. Gegeben im erzbiſchöflichen Palaſte 
zu Tarragona, den 28. Sept. 1827. f 

(gez.) Ich der König, 
Der Staatsſekretair der Gnaden und Juſtiz: 
Francesco Tadeo de Calomarde. 

8 Portugal, 
Liſſabon den 27. Septbr. Die Prinzeffin Re: 
entin hat, bei Gelegenheit einiger Unruhen, die in 
ae des Bekanntwerdens der Nachricht von der 
rnennung Don Miguels zum Regenten, an eini⸗ 
gen Orten ſtattgefunden haben, folgenden Befehl 


erlaſſen: „Nachdem J. K. H. die Prinzeſſin⸗Regen⸗ 
tin in Erfahrung gebracht haben ig we einten 
Orten des Königreichs aufrühreriſches Geſchrei er: 
tönt hat, deſſen Zweck lediglich der iſt, das Volk 
aufzuwiegeln, die öffentliche Ruhe zu ftören und das 
gute Einberſtaͤndniß, von dem die Wohlfahrt der 
Einwohner abhaͤngt, deren erſte Pflicht der Gehor⸗ 
ſam gegen das Geſetz iſt, zu vernichten, ſo haben 
Sie im Namen des Königs befohlen, daß Sie Ih⸗ 
ren ganzen Eifer und Ihre ganze Thätigkeit auf die 
Unterdrückung ſolches Geſchreies richten, was ims 
mer der Zweck oder der Vorwand deſſelben ſeyn mag, 
indem es J. K H. allein zuſteht, oͤffentliche Vers 
te anzubefehlen, und deren Gegenſtand, 
eit und Weiſe anzuordnen. Da in zwiſchen mehrere 
bei dergleichen Auftritten verwickelte Perſonen zur 
Theilnahme daran durch Menſchen verleitet wer⸗ 
den, die unter der Larve der Heuchelei die verraͤthe⸗ 
riſchſten Abſichten verbergen, ſo haben J. K. Hoh 
befohlen, daß Sie die Einwohner Ihres Derwak 
tungsbezuks über den Gehorſam belehren, welchen 
fie dem Könige, der Prinzeſſin⸗Regentin und den In⸗ 
ſtitutionen ſchuldig find, welche ung zu ertheilen es 
Sr. Maj. Don Pedro gefallen hat, und daß Sie 
ſie damit bekannt machen, daß jede ſo heiligen Ge⸗ 
genſtaͤnden zuwiderlaufende Handlung aufrührerifch 
iſt/ und mit der ganzen Strenge des Geſetzes ge⸗ 
ahudet werden wird, Sie werden hiermit mit Nach⸗ 
druck gegen Jeden verfahren, der ſich ſolcher Hand⸗ 
lungen ſchuldig machen mochte, indem J. K. Hoh. 
alle Mittel, die Ihr Ihre hohe Weisheit eingegeben, 
aufgeboten hat, um Friede und Eintracht unter Ih⸗ 
ren Unterthanen zu erhalten. Gott habe Sie in ſei⸗ 
nem heiligen Schutze. Im Palaſt von Ajuda, den 
26. Septbr. 1827. (gez.) Die Jufantinsgegentin. 
S Joſe Es de Andrade.“ Dieſes 
ekret iſt an alle Behoͤrden des Rei i 
3 9 We 
Die Regierung hat außerdem folgenden Artikel! 
die offizielle Gaceta einruͤcken ante „ir baten 
in No. 225. der offiziellen Gaceta die Nachricht bes 
kannt gemacht, daß Se. Maj. Don Pedro 1 V. Se, 
Hoh, den Infanten Don Miguel zum Regenten die⸗ 
ſes Königreichs ernannt hatten. Dieſer Entſchlu 
Sr. Maj. beweiſet offeubar, daß weder Lolleauf⸗ 
ſtaͤnde, noch die Federn der Publiciften auf die Pos 
litik des Staats und auf die Veränderungen in der 
Regierung Einfluß haben. Portugal hat ſeit 14 
Monaten an den fuͤrchterlichen Folgen dieſer beiden 
Urſachen gelitten; und es iſt gewiß, daß weder die 
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eine noch bie andere auf den gefaßten Entſchluß ein⸗ 

wirkt haben. Militairiſche Corps, deren erſte 
Dicht der blinde Gehorſam ſtets geweſen iſt und 
ſtets ſeyn wird, zogen in ein benachbartes Land, be⸗ 
reiteten dort den verderblichſten Einfall in ihr eignes 
Vaterland, das ſie mit Krieg uͤberzogen. Der ges 
horſam gebliebene Theil der bewaffneten Macht der 
Regierung warf fie zuruck, und ndthigte fie, die 
früher jo oft ſiegreich aufgeſteckten Fahnen nunmehr 
niedergebeugt von Ort zu Ort zu ſchleppen. Dieſes 
mußte der natürliche Erfolg eines Unternehmens 
ſeyn, welches ohne Ermächtigung und ohne Geneh⸗ 
migung desjenigen ins Werk geſetzt war, der der⸗ 

leichen Mittel, um zu regieren, verachtete, und deſ⸗ 
ſen Würde nur einen ſichern, geſetzmaͤßigen, unbe⸗ 
ſtreitbaren, aus der Quelle aller Legitimität hervor⸗ 
gegangenen Titel annehmen konnte, und den ſolch 
ein Unternehmen ihm mie verſchaffen konnte. Jetzt, 
wo der Prinz Portugals Regierung vermöge der heis 
ligſten, von ihm ſelbſt anerkannten und hochgeach⸗ 


teten Grundſaätze der Legitimuät, vermöge dieſer mit 


den Unſichten der Kunde ge Nationen im Ein⸗ 


klange ftehenden Grundſätze, gemaͤß dem einſtim⸗ 
migen Wunſche aller Friedliebenden und dem Wil⸗ 
len ihres Koͤnigs gehorſamen Portugiefen, die eine 
weiſe Freiheit liebend, die Zuͤgelloſigkeit haſſen, uͤber⸗ 


nimmt, jetzt wird er in dieſen Grundſaͤtzen die Sei⸗ 


ner würdigen Anſpruͤche finden, die allein ihn bewe⸗ 
en konnen, die Regentſchaft während der Minder⸗ 
hrigkeit feiner erhabenen Gemahlin, der Königin 
onna Maria II. zu ubernehmen, welches die Thor⸗ 
— einiger durch falſch gedeutete Vorſchriften der 
Religion und der Treue mißleiteten Soldaten nim⸗ 
mermehr bewirken konnten.“ 
£ Großbritannien. : 
London den 13. Oktober. Am 3. d. Vormittag 
um 11 Uhr ic die Königin von Würtemberg von 
hier wieder nach Deutſchland zurückgereiſt. 
Geſtern kamen auf der Admiralität Depeſchen 
von Sir Wm. Hoſte, Commandeur der Jacht Royal 
Sovereign, an deren Bord ih J. M. die Königin 
von Würtemberg befindet, aus Harwich, wo ſie 
vor Sturm eingelaufen iſt, an und wurden an Se. 
Maj. nach Windfor befdrdert. i 
Mittwoch hatte der Marquis von Palmella Ges 


. e im auswärtigen Amte, fo wie Donnerſtag 


en Fuͤrſt Liewen und Hr. Roth mit Lord 
Dudley, und geſtern Fürſt Eflerhapy. 

Die neueſten Nachrichten aus Liſſabon machen, 
dach den Bemerkungen der Times, unſere Lage dort 
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Der Globe meldet, 


in diplomatiſcher Hinſicht, da der Charte D. Pedros 
ſchnurſtracks zuwider gehandelt wird, ſehr Tanten 
„Die Times halten ſich über eine Nachricht der 
Allg. Zeitung aus Conſtautinopel auf, worin es 
heißt, daß die Unterhandlungen in Betreff Griechen 
lands von dort nach London verlegt werden wuͤrden, 
und in demſelben Athem, daß die in dem Traktat 
ſtipulirten Zwangsmaaßregeln jetzt in Kraft treten 
würden. „Wenn das iſt“, ſagen fie, „ſo iſt nicht 
mehr Raum zum Unterbandeln; der einzige, noch 
aus zumachende Punkt wird dann im Willen der Tür⸗ 
kei allein liegen, namlich der beſtimmte Augenblick, 
wo ſie der Zwangsjacke zur See wird entledigt ſeyn 
wollen.“ 0e Lo 
Die heute früh eingegangenen Depeſchen aus Porz 
fugal find vom 39. v. M., und mit dem „Herzog 
von Kent“ in 8 Tagen aus Liſſabon in Falmouth ame 
gekommen. Ein Schreiben aus Liſſabon vom 27. 
v. Mts. ſagt: „Das Engl. Heer mochte je eher, je 
lieber, Portugal den Ruͤcken zukehren. Die Por⸗ 
tugieſen werden täglich unverſchaͤmter. Es iſt nichts 
nutzloſer, als unſer Aufenthalt hier. Der General 
Stubbs wird hochſt wahrſcheinlich ganzlich freige⸗ 
ſprochen. Die Armee hat waͤhrend der letzten drei 
Monate viele Leute durch Krankheiten verloren.“ 
„In Malta find die nachdrücklichſten Befehle zu⸗ 
ruͤckgelaſſen worden, alle ankommenden Kriegs ſchiffe 
aut der 3 Eile 9 Archipel zu expe⸗ 
7 / verbündete ? = 
gel amwacfen wird. eigen 
t, daß man unter der E ti⸗ 
ſchen, nach Navarin gekommenen Zrandportfiotte, 
außer den vielen Oeſtreichiſchen Flaggen, auch eini⸗ 
ge Englife und Franzdfifche wahrgenommen habe, 
„Lady Cochrane ift am 8. d. in Begleitung ihres 
Schwagers, des Majors Cochrane, von hier nach 
2 abgereiſet. any 
an ſieht hier jetzt halbnackte Spanier i 
Straßen betteln. gi: 2.6 15 5 N 
Lord Byrons Leben von Thom. Moore wird bei 
Longmann erſcheinen und enthält an 150 Briefe 
des berühmten Dichters an den Verf ſelbſt. — Nach 
ſtens wird eine große Sammlung Memoiren zur 
Geſchichte Großbritanniens mit Anmerkungen eines 
12 — —— — rare ne 
ormalige Polizeimeiſter in Liſſabon, 
v. Nendufe, if hier angekommen. N 2 re 
Schon der Star vom 3. d. meldete: „Wir erhal⸗ 
ten fo eben aus einer ſehr achtungswerthen zuver⸗ 
‚läffigen Quelle die Nachricht, daß 4000 Mann don 
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der Egypter⸗ Flotte in Navarin gelandet worden 
d, allein Sir Edw. Codrington dem lsha⸗ 
ber der Tuͤrkiſchen Flotte erklart hat, daß, wenn 
er Hydra angreifen wollte, er es auf ſeine Gefahr 
thun würde, mit dem Hinzufügen, daß die Grie⸗ 
chen die Vermittelung der drei berbuͤndeten Maͤchte 
angenommen hatten.“ n hans N 
„Die Ankunft der Egypter⸗Flotte in Morea,“ bes 
merkten die Times, „iſt um ſo unglücklicher für die 
Griechen, da, wie verlautet, ihre Regierung eben 
vorher die Vermittelung der Verbuͤndeten, welche 
ihr roher Widerſacher verworfen, angenommen hat⸗ 
te. Sollten die Griechen ſich hiedurch irgend einen 
Nachtheil zugezogen haben, ſo ſind, wie es ſcheiut, 
die vermittelnden Mächte verbunden, ihnen den ers 
ne Aula enge oder fie in ihre 
vorige Lage zuruͤckzu bringen.““ 2 
f „Der Moniteur „ ſagen die Times, „ſcheint 
mehr wie gewohnlich Arbeit auf Handen zu haben, 
um auf verſchiedene, ſowohl Franzöſiſche als Eng: 
liſche Zeitungs⸗Artikel in Betreff der Unterberg ug. 
gen im Oſten zu antworten. Die politiſche Klug⸗ 
heit dieſer, kein Ende nehmenden Verſicherungen 
von der Aufrichtigkeit unſeres Buͤndniſſes mit Ruß⸗ 
land und dem Beſtande der jetzigen Ordnung der 
Dinge durfte ſehr zu bezweifeln ſeyn. Das amtli⸗ 
che Blatt könnte leicht fo oft und ſo zum Ueberfluß: 
„Frieden“ rufen, daß die Leute einen andern Grund 
als Ueberzeugung in dieſem Kukuks⸗Ton argwoͤhnen 
und aus dem zu großen Eifer, die Uumoͤglichkeit 
eines Bruchs zu beweiſen, grade auf Beſorgniß vor 
einem ſolchen folgern möchten," 
Die geſtrigen Times melden: „Man wird bemer⸗ 
ken, . nach allen Berichten die Pforte Beſorgniß 
geäußert haben fol, daß die verbündeten Mächte 
andere Sachen als die Griechiſche in petto haben 
und ihr, wenn ſie hierin nachgaͤbe, nachher auf⸗ 
dringen mochten. Wir glauben, daß ſie leicht ber 
zeugt werden kante, daß, als Gegenſtand verei⸗ 
nigter Unterhandlung, kein weiterer Punkt zum 
Ausgleichen da ſei und daß jeder Entwurf, das 
Reich des Sultans merklich zu ſchwächen, N 
ge es zu zerfilicteln, von wenigſtens zwei der Maͤch⸗ 
te, die den Traktat unterzeichnet, ſo entſchloſſenen 
Widerſtand erfahren wuͤrde, als ſich immer von ei⸗ 
ner Vereinigung in vollkommener Gleichheit des In⸗ 
tereſſe, und einer unbeſiegbar ſtarken See- und Mi: 
litairmacht, beſeelt von der Einſtimmung zweier 
der tapferſten und erleuchtetſten Nationen Europa 's, 
erwarten laſſe, 


geſchwei⸗ 


Die Türkei muß ſchon längſt von 


Hrn. Stratford Canning und dem Franz. Botſchaf⸗ 
ter vergewiſſert worden ſeyn, daß wenn eine andere 
Regierung „wie furchtbar fie auch wäre, fie mit 
Beſchaͤdigung, die bis zur Zerſtückelung ginge, bes 
drohen wollte, ſie in dem fertigen Schutze Frauk⸗ 
reichs und Englands vollſtaͤndige Sicherheit und 
Buͤrgſchaft wider die Ausführung finden wuͤrde.“ 


7 
2 Dermifchte Nachrichten: 

Am 8. d. fand in Dresden die feierliche Erbhul⸗ 
digung Sr. Maj. des Königs um halb 11 Uhr, nach 
geendigtem Huldigungsgottesdienſte, und zwar die 
der ritterſchaftlichen Deputirten in dem zweiten Pas 
radeſaal des K. Schloſſes, ſo wie die der Deputir⸗ 
ten der übrigen Städte und Amtslandſchaften des 
Meißniſchen Kreiſes, in dem Saale der Vildergal— 

Die früher angegebene Reiſeroute Sr. K. H. des 
Jufanten Don Miguel ſoll dahin eine Abänderung 
erlitten haben, daß derſelbe nicht über Breſt, ſon⸗ 
dern uͤber Paris und London nach ſeiner Beſtim⸗ 
mung reiſen wird. re 

Vermdge Entſchließung Sr. M. des Königs von 
Baiern iſt der katholiſche Geiſtliche und Gymnaſial⸗ 
Profeſſor Fiſcher zu Landshut, welcher vor einiger 
Zeit zur evangeliſchrn Confeſſion übergetreten iſt, 
auf eine an dem Gymnaſium in Hof erledigte Pro⸗ 
feſſur verſetzt worden. 8 

Am 9. Oktober kam der Prinz Ppſilanti auf feis 
ner Reiſe von Paris nach Rußland durch Mainz. 

Im Vorleſekatalog der Münchner Univerfität fin⸗ 
det man bereits die Vorleſungen des Prof. Goͤrres 
für das kommende Winter⸗Semeſter apgekündigt. 

Schon vor einem Jahre haben die Ligorianer das 
Kloſter Valſainte in der Schweiz verlaſſen, das Gut 
daſelbſt einem Landbauer von Cerniat verkauft und 
ein Landhaus zu Tſchupern bei St. Sylveſter bezo⸗ 
gen, wo ſie jetzt in kleiner Zahl leben. Wie man 
hoͤrt, ſollen nun bald wieder Trappiſten aus Frank⸗ 
reich nach dem heiligen Thal kommen. ee 


Einem hohen Adel und hochzuverebrenden Publiko 
melde ich die Ankunft der Harlemer Blumenzwiebeln. 
Das Verkaufs⸗Lokal iſt auf dem alten Markte 
No. 81. der Raths⸗Waage gegenuͤber. 
Poſen den 22. Oktober 187. 

Friedr. Baumgarten. 


Mit einer Beilage.) 
N * 4 
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suis 


Beilage zu Nro, 85. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 24. Oktober 4827.0 
> ——— ; = . . 4 ame an 


Ceſſionarien⸗, Pfands oder fonftige Briefs Inhaber, 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 16ten dieſes Monats in Breslau ſtatt 
gehabte Verlobung unſeres einzigen Sohnes mit 
der Demoifelle Amalie Schnitzler daſelbſt, be⸗ 
ehren wir uns theilnehmenden Freunden und Ver— 
wandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen den 23. Oktober 1827. 

Iſaae Caro & Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Amalie Schnitzler. 
Simon Ca ro. 


Am 1. k. Mes. um 10 Uhr Vormittags wird die 
hieſige Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft den zehnten Jah⸗ 
restag ihrer Stiftung in der evangeliſchen Kirche 
auf dem Graben mit einem feierlichen Gottesdien— 
ſte begehen, und zugleich die Fortſchritte des Ver⸗ 
eius bekannt machen, auch mehrere Bibeln und 
neue Teſtamente an arme Kinder austheilen, ſo 
wie an den Kirchthüren Beiträge zu Befoͤrderung 
der Bibelverbreitung einſammeln. 

Alle Mitglieder, Wohlthaͤter, Foͤrderer und Goͤn— 
ner unſerer Anſtalt werden zur Theilnahme an die⸗ 
fer Feier ergebenſt eingeladen. 

Poſen den 23. Oktober 1827. et 
Die Direktion der Provinzial⸗Bibel⸗ 

Geſellſchaft. = 
r ͤ KT 


Edictal⸗Vorladung. l 

Auf den Antrag des hieſigen Buͤrger und Baͤcker⸗ 
meiſters Gottlob Mullack, wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß die von dem Bürger und Bäk— 
kermeiſter Carl Auguſt Kreuſchner aus 
Schmiegel, für den Schneider Joſeph Golden⸗ 
ſtein hierſelbſt, am 2. November 1803 uͤber 400 
Rthlr. nebſt Zinfen und Koſten ausgeſtellte, Rubr. 
III. Nro. 1. auf das Grundſtuck, früher Nro. 206. 
jetzt 353. Wrouker⸗Straße hieſelbſt eingetragene 
Original⸗Schuld⸗Verſchreibung vom aten und 18ten 
November 1803, nebſt damit verbundenem Hypo⸗ 
theken⸗Rekognitions-Schein vom roten Novem⸗ 
ber 1803 und der über die Befriedigung dies 
ſes Kapitals und der Ziaſen ausgeſtellten gerichtli⸗ 
chen Quittung vom 13. October 1807 abhanden ge⸗ 
kommen iſt. Es werden daher alle diejenigen, wel⸗ 
che an dieſe vorgedachte Summe als Eigenthuͤmer, 


ſchweigen auferlegt, 


5 


Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
ſich in dem dieſerhalb auf © 
den 36ſten Jauuar 1828 Vormit⸗ 

: tags um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts Rath Culemann in unſerm Ins 
ſtruktions-Zimmer anſtehenden Termin, i 


hiermit vorgeladen, 


in Perſon 
oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte zu er: 
ſcheinen, die betreffenden Dokumente mit ſich zur 
Stelle zu bringen und ihre Forderungen zum Proto⸗ 
koll zu geben, widrigenfalls ihnen ein ewiges Still: 

und die Dokumente dar⸗ 
über werden amortifirt und die Poſt geldfcht werden 


wird. 
Poſen den 27. September 1827. . 
Königl. Preuß. Landgericht. 
x; Ediktal⸗ Vorladung. 

Auf den Antrag der Gebrüder Wielowieyski wird 
der ſeinem Leben und Aufenthalt nach unbekannte 
Stephan Egidius v. Wielowieyski, Sohn des Jo⸗ 
ſeph v. Wielowieyski, welcher am 29. Maͤrz 1806 
in das Kaiſerl. Ruſſiſche Huſaren-Regiment Iſumom 
als Junker eingetreten, und nachdem er am 1. Marz 
1807 aus dem Lazareth zu Riga entlaſſen worden, 


von der Zeit ab nichts mehr hat von fich hören Iaf- 


fen, öffentlich dergeſtalt hiermit vorgeladen, daß er 
oder die etwa von ihm zurlicgelaffenen unbekaunten 
Erben, ſich binnen neun Monaten, und zwar laͤng⸗ 
ſtens in Termino praejudiciali 
den 5ten Mai 1828 Vormit⸗ 
tags um Uhr 
vor dem Landgerichtsrath Lockſtaͤdt in unſerm Ge⸗ 
richts⸗Schloſſe entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich, 
oder durch einen mit gerichtlichen Zeugniſſen von ſei⸗ 
nem Leben und Aufenthalte verfehenen Bevollmach⸗ 
tigten melden, im Falle ſeines Aus bleibens aber zu 
gewaͤrtigen, daß auf den Antrag der Ertrahenten 
auf ſeineTodeserklärung und was dem anhängig, 
nach den Geſetzen erkannt und ſein Vermögen feinen 
nächften ſich legitimirenden Erben zugeſprochen wer⸗ 
den wird. [ . 
Poſen den 25. Juni 1827. ö a 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Auf dem, unter der Sequeſtration des unterzeich⸗ 
neten Koͤnigl. Landgerichts ſtehenden adelichen Gute 
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Sroß⸗Kubin Pleſchner Kre'ſes, ſollen 400 Stämme 
‚Kiefern, größtentheils ſtarte Balken und Bauholz, 
welche einen Holzgehalt von circa 900 Klaftern has 
ben, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung in Kourant verkauft werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 

den 22ften November 1827 5 

in Groß⸗vubin ſelbſt, vor unſerem Commiſſario, 
Kern Landgerichts⸗Rath Hoppe angeſetzt, und la⸗ 
den Kaufluſtige vor, in demſelben zu erſcheinen, und 
u Erfüllung der Verfaufsbedingungen den ſo⸗ 
ortigen Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewärti⸗ 
gen. 3 
„Die Nähe der ſchiffbaren Warthe, welche, fo wie 
die Prosna, nur 1 Meile von der Forſt entfernt iſt, 
macht den Trans port beſonders leicht, und konnen 
Kaufluſtige wegen Beſichtigung der ausgezeichneten 
Stämme, ſich an den, zu deren Anzeige angewie⸗ 
ſenen Sequeſter, Lieutenant Pratſch, wenden. 

Krotoſchin den 15. September 1897. :. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Ein junger Menſch mit guten Schulfenntuiffen 
findet bei mir als Eleve ein Unterkommen; auch 
kann ein Feldmeſſer als Gehülfe von mir Beſchaͤf⸗ 
tigung erhalten. 

Poſen am 21. Oktober 1827. i 

Sch u p p. - 
Koͤnigl. Regierungs-Kondukteur, Zagorze 
No. 12., Haus des Ingroſſator Gruſzezynski. 
Auktion ın meinem Haufe Nö. I, Bres⸗ 
lauer Thorplatz. 
Montag den 29ſten, den Zoſten und Zıften d. M. 
werde ich eine große Parthie neuer, und faſt neue 
ſchöne Mahagonyz und andere Mobilien aller Art, 
Betten, eine bedeutende Parthie Silberzeug u. dgl, 
ferner im Auftrag eines Koͤnigl. Hochloͤbl. Lands 
Gerichts in Gneſen, Pretioſen, Silber und 350 
Stück große ſchoͤne aͤchte Perlen, öffentlich verauk⸗ 
tioniren. 5 Ahlgreen. 

So eben habe ich meinen neuen Parſſer Damenz 
Putz, wie auch alle dazu einſchlagende Artikel von 
der Leipziger Meſſe erhalten, und verſpreche meine 
geebrten Freunde und Abnehmer mit den billigſten 
Preiſen zu bedienen. g 

Carl Friedr. Baumann. 


Donnerſtag den 25. Oktober iſt bei mir zum 
Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu er⸗ 


gebenſt einladet 
5 Wittwe Luͤdtke auf Kuhndorf. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Fr Preufsisch Cour. 


den 19. October 1827. 


Zins- 
Fuls. 


Briefe.] Geld. 


Staats-Schuld-Scheine rer 


4 | 8915 991 
Pr. Engl, Anl, 1818. & 63 Thlr.] 5 1024! 1024 
Pr. Engl. Anl, 1823. 4 62 Thlr.] 5 — 1011 
Banco-Obligat, b. incl, Fir. HB. 2 — 98 
Churm, Oblig, mit lauf, Coup. 4 8844 — 
Neumärk, Int. Scheine do, 4 883 — 
Berliner . «| 5 | 1093| 1023 
"Königsberger: do. j 4 88 | 873 
Elbinger do. fr. aller Zins. 5 — 974 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 293 20 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 I 934 — 
dito dito B. 4 901 — 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 983 98 
Ostpreussische dito 4 9431 94} 
Pommersche dito ‘. 4 10214 — 
Chur- u. Neum. dito 4 1031] 1034 
Schlesische dito 2 4 10444 — 
Pommer. Domain, do. 5 — } 1064 
Märkische do. do. 5 — | 1065 
Ostpreuss. do, do. 8 104 
Rückst. Coupons d. Kurmark — 4737 — 
dito dito Neumark | — 474 — 
Zins -Scheine der Kurmark 4 — 48 — 
do. do. Neumark „| — 48 | ee 
Holl. vollw. Ducaten, ,..,„| — 204 20 
Friedrichsd'o— „ 1472 1314 
Posen den 20. October 1827. 
Posener Stadi-Obligationen. . | 4 gı | 904 


Getreide = Marftpreife von Poſen, 
den 22. Oktober 1827. 


Getreidegattungen. — 


(Der Scheffel Preuß.) 22 Ae 5 
Weizen N 1 12 6 1 15 ne, . 
Roggen „ „ 
Gerſte ER 1 2 „ 577 

Hafer N ee Ft 

Buchweizen „ ER 

Erbfen Rene vr 7; 

Kartoffeln , . — 2 


Heu 1 Ctr. riot Prß.] — 
Stroh 1 Schock, ä 
1200 U. Preuß. 3 
Butter 1 Garnietz oder 
8 H. Preuß. A 1 


